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en zur Erstellun ektur von
Fachbereichsarbeiten

eeuOsatzlshes
Die Fachbereichsarbeit ais besondere Form der Reifeprüfung an AHS irr SirurE erner(:irittjce!-felp4irtlrList im scbutunrerrichtrg*." ticnüö,^iS l+ _'iz 

""0 
," 0..Verordnung über die Reifeprüfune in tler allgemeinbildenden höheren Schule (RIVO, vor

il:T $ 7- $ 21, g 25, S i5,Abs.4, S-40, $ 43,Ats.1r ) restset"gr, 
",i "^*J.irn ü""o""".,.1993 in Kraft sereren

Da das vorliegende Blatt eine praktische Handreichung sein soll, wird künftig auf das Zitie.enyon .faragraphen verzichtet, alle Anregungen tußen abef seibstverst:indlich auf dernjeweiligen Gesetzes- bzw. Verordnun gstexr.
Zur leichtercn Lesbarkeit wird im Follenden nur die männliche Form verwendet.

fnerystettuoc
Es ist eine €ipvernehmliche Themenstellung nötig !

D^er l.ebrer katrn das vorgeschragene Thema und oder den Kandidaten ablehnen, besondersozrnn. wenn''"läi:;iffi 
ä:fl i.ä:ffi,:,."y,i"f i"H fl::ä3:*"älillT li;äff Tff'Äl#;Lehraufgabe des entsorechenden Unt"r.i"lrt.g"g"rrtuna". 

--""a- 
ää- ä"fg"U" O*

^ Fachb€reichsarbeit sinnvoll und zweckmänig sein; 
-oder

2. die Arb€itshartung und Leistungsfühigkeiides irüfungskandidateu dem Lehrer nicrrtin aLrsreichendem Maße ge,.r ährlei.er erscnernt.
uabel ist.individuel vorzugehen; eine g.undszitzliche schulspezifische Einschdnkung,etwa im Sinne eines bestimmren Notendu;hs"lnitts ;n ae. i. fiuss" oä"iJäau.. ai".".Kindidat keine Beurreilung auf cenügend l"U* a*f, i.r arr"fr"äää*ääl.Ug" .i"ir,

DeLehrer muss die Betreuung einer Fachbereichsarbeit ablehnen, wenn er dadurch lür mehrals fünf FachbereichsarbeiteJ prüfer wiue.

i:i:1öffi H.'"fi ;trff i,ffi il"J5"ffi ffi#.,JX""äälerFBAriefern,Fachb€rcichsarbeiten im Bereich eineilebenden F.";Äp.u";" ;;ä;;;;#;Is in dieser zuverfassen.
Vorgespräche am Ende der 7. Klasse zwi$hen Schülem und prüfem sind empfehtenswer!von einer zu detailreichen Vorarbeit der Schüler wanrena der Ferlen i.t 

"i-ääiruf*t 
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"t"l;fl:"Ott. 
Einversrindnis des LSI das ersr in der 8. Xfu.." g"!"i.n-l"oa"n mn,

Der Schüler hat spätestels in der 2. Woche der g. Klasse das Thema scbri{ilich einzureichen.uas mrf den Unrerschriften des Schülers, des (der) pritfe(si unJ aä-Oiriäoä"u"*"o"""Formblatt_ (auf dem nichr nur das Thema selbsq sondim auch eine CroUarsposit;onaufzüscheinen har) ist spätesrens in ae. +. woct" 1g4111[1g!![iffi4_gqsy



dem Stadtschulrat für Wien. z,H. des zust:ind;gen Landesschulinspektors in zweifacher
Ausfertieüpg vorzulegen.
In den nächsten beiden Wochen entscheidef der Landesschulinspektor über die Anruhme oder
allenfalis..Ablehnung bzw. Ab:inderung des Themas. Wird das Thema abgetehnt, ist
unveEüglich ein neues - entsprechend adaptiertes Thema - vorzulegen, oder aber-der Schüler
verzichtet ausdrücklich aufeine Neuvorlage und damit auf das Erstellen einer IBA.
Wfud das Thema angenonmen, ist der Schüler von diesem Moment an an das .lhema
gebunden und kann nichts mehr damn verändem.
Ein allf,illiger Rückhitt von der Fachbereichsarbeit ist nu. bis unmittelbar nach weihnachten
möglich, weil in der eßten Woche nach den Weihnachtsferien die Anmeldung zur
Hauptp.üfung zu erfolgen hat und dabei auch dje gewAhlte lona der Reifeprüfung
bekanntgegeben weaden muss.

Es ist empfehlenswert, dass die Kandidaten die verbindliche übemahme des .themas
schriftlich bestäligen.

D,er Landesschulinspekor wird das Thema v.a. immer dann ablehnen, wenn er darin keine
Möglichkeit einer eigenst:indigen und originziren Leistung des Schülers erblickt (2.8. bloße
Aoscnreroearberl aus vo.hand€ner Literatur) oder aber eine übeforderung des Schülers
befürchtet werden muss, sodass eine sinnvolle Behandlung und zuäiedenstellende
Ausarbeitung nicht ervr'arfet rir'erden kann.

Zqrtleiste

Ende der 7. Klasse

l.+ 2.Woche der
8- Klasse

Ende der 4. Woch€

Anlang der

1. Semester

l.Woche nach den
Weitnachtsfe.ien

Schüler
Lelrer

Schüter
Lehrer

Direktor

LSI

Direkor
Leher

Schüler
Lehrer

Schüler

Unverbindliche oientierende t/arbercitung.ier Theneni, ahl

Einvemehrliche Aüsarbeitung des konketen Themas

Vorlage der Themen im LSR (SSR f. Wien) ail
Landesschulinspektor (zweiiach !)

Stellungnalme des zuständigen Landesschulinspekors
(Genehmigüng oder ggf Verlang€n nach Neuvorag€l

Mitteilug der cenehmigung an den Schüler

Verfaisen de- Arbeit unler ensprecnender Bemuung
(B€gleitprotokoll des SchüleIS, Bereuungsprotokolt des
Lenrers)

Anmeldung zur Hauprprüfung
(Letzte Möglichkeit zuln Rücktrin von der Fächbereichs-
arbeit)



L Woche des
2. Semesters

Unmittelbar darauf

Unmittelbar darauf

Übergabe der fachbereichsarbeit + Begleitprotokolj an den
Prüfer

Korrektur der Fachbereichsarbcir dürch den p fer,
Ersiellüng eines begründeten Beurteitungsartrages

Ubergabe de. korrjgierten Fachbereichsarbeit +
BegleirDroroko I  BeL-leirrr  gcanLr"g an der Vo-\r l , ,enden
der Re;teprt tung aufdem $ ege üDe- d e schLIe;rLng

Festsetzung der Beurteilung der Fachbereichsarbelt
Bekarntgabe derBeurreitung an den Schüier

N u r  i m  n e g a t i v e n  F a l l

Bekarntgabe der nun gew:ihlten Form der Reifeprüftng
(Kiausurprüfungen, mündt. prüfirneen. neue
Schwerpunttpriltune)

Schü1er
Leber

Lehrer

]-ehrer
Direktor
RP-Vors.

Lebrer
RP-Vors.

Spätestens 3 Wochen
vorBeginn der
Klausur

Spätestens I
Woche vor Beginn
der Klausur

Schüle.
Lelrer
Direktor
RP-Vors

Z:etcpiuqiaebbq,iahsaftd

Die Ziele sind auch als Kriteried bei der Beurteilung der Arbeit (siehe untenl) speziell zuberücksichligen I

Ziel des Abfassens einer Fachbereichsarbeit isr,.s, in der Durchführung einer angernessenenThemen.rel lunp ,/u zeigen- das: der Scnüler be[ihrgr i5L

l. 
_zum. 

schwetplnkartigen Erassen von Sachverhalten und problernen rn ihrervielschichtigkeit, ihren ursashen, zusammenh:ingen und Folgen sowie zum rrrkennenihrer Verbindungen mit anderen Sachverhalten una"p.oH"n,U"."i"fr"; 
'' *-

2. zur exakten Beobachtung und Wahmehmung,

3. zu logischem und kitischem Denken, kiarer Begriffsbildung, sinrvoller Fragesteltung,kontrollieder Abstrakion und Verallgcmernerung sowte zu sachgerechten Urterten undEinstellungen,

4. zu differenziertem schriftlichem Ausdrucksvennögen sowie zu Da.stellungsformen, die zurBeschreibung und zur Begründung konl<reter wte abstrakter Sach_ und DenkverhalteerforderLich sind.

5. zum Aufsuchen angemessener lnformationsquellen un<l ihrer
Aus*ählen von Informationen. zum intentionsgerechten
t rkennen von Manipulationen.

sachgerechten N$zung, zurl
Argumentieren und zum
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ö zum. Anwenden von grundlegenden Lem- Llnd Arbeitstechniken sowie - zumnclest inAnsätzen - von Einsichten in gundregende *issenscrrunricr" 
- 
v"rÄi."oli,";."n unaDenkvorstellungen,

7. und zum systematischen und planvollen Arbeiten mit angemessener Zeiteinteilung.

Außere Gestatt eirrer

Titelblatt (mit Schule, Titel der Arbeit, Unterrichtsgegenstand, Untenichtsiahr, Name desVerlassers und_ des Beheueß), Irhaltsverzeichlis, ale in fapitet üt".ri"itii"i'g"gr,"a"rt
Arbeit, verzeichnis der Lterarür und sonstiger 

""*";ä;;;; 

-HäÄ_iä"r" 

t_u,og ,,sonstigen wissenschalilichen Arbeiten).
Ein Vorwort (das auf die spezieilen 

.Gegebenheiten der Themenfindung und allfülljgethemenimanente problemzonen eingeht), sou,ie eine Zusaumenfassun* 
-(aJ_rnt,uf, 

a".Arbeit, Ergebnisse und verwendete lr.iethoden !g1au.."tßq ;;;;;ä;*.#;

Der Arbeit ist das Begleitprotokoll des Kandidaten beizufügen, ebenso eine Erklärung desSchüle$ foigenden Inialts:

Ich e*ldrc, dass ich diese Fachbereichsalbeir selbst vetfasst und aasschlieltich dieangegebene Lilerutar verwendet habe.

Als Umfang möge 20 - 30 Seiten DIN A 4 112 pt eineinhalbzeilig, Blocksatz) als Richtwertd;enen. doch $,ird diese Aheabe durc\ 425 5xg.r" r^"f, . i","g. i  jr i  i . ;"orJ"i ir .u. , i .oBJIder. TabelJen o. dgl.1 relativien.

Länge allein ist Doc[ kein eualitätsmerkmal !

Belrcuu4sdqAbcil
Har sich ein Lefuer einmal zur Belreuung ein€r Fachbereichsarbeit bereit erklärt, so gehölldiela!&!-d!_!€!tcq!!g zu sejnen Airr<obtiegenheiren. l.- i_, 

- 
)r." iuh*"g .i"*Betreuungsprotokolls vemflichtet.

Es ist nötig, t'berbefeuung zlr ve.rneiden, um die Eigenständigkeit der Arbeit des Schülers zugewzihrleisten, ande.erseits aber soll auch der Schüler ln *iä, arU"ii .i"lt u]l-"i'n g"lar*"n

Eine konsequente Betreuunq. die taus,plaktischen Erwägungen, aber auch, weit sie ja.chl ießl;ch ertra bezahlt $irdr;ußerharb der L nrerrichtssrlrnden zu erlolgen hat, ;sl auch derbeste schutz gegen unlautere vorgangsweisen a.. s.rrui".. ü.iä".li".r'r."ä'äl]i*"it.

f.."tt* r"a g"".t"tt*" d* F

Die^Arbeit soll so geschrieben sein (Zeilenabstand, entsprechender linker Rand), dass es demPilfer möglich isL deüt,,cf,und ausftff l ich zu Lo.r;gi.r.n ,na ,r lorn;;"; i ; ; ; ; .  
*

Die- Beurteilung der A eit obriegt zwar nach dem wortraut des Gesetzcs ernerPrüfungskommission, doch besteht diefl icherübergreifendenn.,o*:1,.'a""'i""i;lträ.::-.,"t_**::lil"ä;i:f 
:ff;gemeinsamen Bewfeilungsvo.schlag zu erstellen haben) und dem V"*irr"ra"r.----"'
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Der Schüler hat die Fachbereichsarbeit in der elsten Woche des 2. Semesteß mit allen
benöiigten Beilagen dem Prüfer abzugeben, der sie unveftüglich zu überydfen hat, wobei
fehlerhafte Stellen deutlich (und keinesfalls mit Bleistift) zu kennzeichnen sind.

Die Korrektur erfolgt also deutlich sichtbar in der Origiratarbeit!

Die Arbeit ist mit einem begrütrdetel Beurteilunesantras zu versehen. Aus r]ieser
Attragsbegründung müssen alle Kriterien hervorgehen, die den Prüfer Ietziich zu einem
bestimmten Beüteilungsantag genihrt haben (siehe auch: ,,Beurteilungskiterien.,) und muss
so die Beurteilungsfindung für den Vorsitzenden (der ja nur das Endergebnis kennt und
möglicherweise kein Fachmann llir den betreffenden Gegenstand isi) nachvollziehbar
machen.

ADs dieser Vorgabe ist deutlich ablesbar, dass die Beschreibunq der Arbeit utral die
Notenbegrüldung einen entsprechenaleB Umfang haben müsseo uid nach den einzelnen
Beurteilungskiiterien (siehe ünteu !) gegliedert sein muss.

Der Direktor ist in das Beurteilungsgeschehen ex lege nicht eingebunden, doch obliegt es
selbstverst?indlich seiner Dienstaufsicht, !q ürbersendung von Arbeit und Beuteilungsantrag
in beides Einsicht und allenfalls Stellung zu nehmen.

Der Schüler hat gnuldsäulich zwei Ausfertiguigen der Fachbereichsarbeit vorzulegen, wobei
dann das korrigierte Original dem Vorsitzenden zu überrnitteln ist.

Der Stadtschuhat fiir Wien benötigt !9i4 Exemplar, doch ist in den Fälten von Religion,
Biidnerische Erziehung und Musikerziehung (auch im Falle eines fiicherübergreifenden
Themas) ein weitercs Exemplar dem zustzindigen Fachinspektor direkt zu übermitteln !

Der Vorsitz€nde der Reifepritfung hat spätestens drei Wochen vo. dem Beginn der
Klausurprüfüngen in einer Konferenz (die natijrlich im Falle, dass zwischen pdfer und
Vo.sitzendem volle übereinstimmung besteht, endailen kann) die Endbeufiejlung der
Fachbereichsarbeit aufGrund des gesteilten Beurteilungsantages festzuseten.
Diese Beurteilung kann späte. (etwa $,ährend der Hauptprüfung) nicht mehr ver:indert
werden.
Muss ein Schüler, der eine positive Fachbereichsarbeit vorgelegt hat, die achte Klasse
wiederholen, so besteht seitens des Stadtschulrates für Wien kein Einwand, die bereits
abgegebene und beüteilte Fachbereichsarbeit emeut vorzuleqen. aber nur. wenn dies in
\ol lem F,n!emehmen mi! dem {nun möglicher\ eise neuen) [ aciprüler geschieht.
Es karn also kein Lehrer gezwxngen v.erden, eine bereits vorhandene Fachbereichsarbeit zu
akzeDtieren.

geurteilulsskiteiign

l. Sachliche Richtigkeit des dargestellten Stoffes und der angeführten Beispiele. Dies ist
natürlich auch während des Entstehungsprozesses ein entscheidendes Kriterium (Kam es
öfter zu gröberen inhaltlichen lütümem? Komte der Schüler diese sejbst korrisieren?)
Wichtig: Dokumentieren seitens d€s Prüfers !

2. Lesbarkeil VerstZindlichkeit und übeßichtlichkeit des Textes.
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l. Selbständigkeit bei der Erarbeitung und Aufbe.eitung des Stoffes. (Besitzt dje Arbeit
eigenstZindige Ideen? Sind Beispiele, Gnphiken oder Skizzen selbst gestahet? Sind Daten
selbständig erhoben bzw. ist die Literatur selbsftindig erschlossen \{or;en?)

4. Vollständigkeit im vereinbarten Umfang.

5. Formale Gliederung uüd äußere Gestaltung bzw. Layout.

6. Sprachliche Bewältigung, Sprachrichtigkeit, Rechtsch.eibung.
Hat der Schüler die Sprache der Bücher whklich verstanden und sie in eine ergene
einheitliche Sprache der Fachbereichsarbeit übedragen ?
Schlechter Ausdruck und sprachliche Fehler sind jedenfalls (in allen Gegenständen l)
gavierende Mängel.
Der Rechtschreibung kommt in Gegenständen, die keine Spnchgegenstzinde sind,
durchaus Bedeütung jm Sinne der formalen Richtigkeit der Arbeit zu. iii ist aber in der
Ircmdsprache und vor allee in Deutsch eii ganz besonders zu beachrendes
Qualitätskiterium.

7. Um1äng und Art der verwendeten Hilfsmittel. (Verarbeiten der ve$/endet€n euellen und
konekes Zitieren.)

8. Engagement des Schülers.

Fachbereichsarbeiten il

Det speziellen sruktur dieses Gegenstandes gemäß wird in vieien Fä en ein lvesen{icher
I erl der lachbereichsarbeit in elektr.onischer Form (2. B. Diskette oder CD ROM / D\D)
erstelit rverden. Dies bedeutet allerdings nicht, dass auf eine Vorlage der Arbeit in papierfolm
verzrchtet werden kann (2.B. im Sime einer ausführlichen programm- rmd
Projektbeschreibung). auch wenn mögricherweise der eigentriche wert der Arb;il erst durch
ore veruendurg des elehronischen Medium< j ichLbar \_\ ird.

Schon aus der C.obdisposition muss ercichtlich sein, dass die Erstellung eines solchen
Mediums gepla.lt ist.

Die Beurteilungskiterien sind ebenfalls den Gegebenheiten der Themenstellung anzupässen,
so kann beispielsweise eine Fachbereichsarbeii, die auf die Erstellung 

"in"! 
1".r,._,"n

Programrns 
_abzielt, als wichtigstes Notenkiteri.m die Funktion una i".wenabart<ert a"s

Progmmms haben.

Besonders ff:r Fachbereichsarbeiten aus Informatik gilt der Grxüdsatz, der allerdings an sichaLrch,flirjeden anderen Gegenstand girq dass bloßes rurd unkommentiertes Aneinarioe'eitren
ff 

lftemetserten noch keine Leistung irn enge.en Sinn darstellt (ebenso wenig wie das bloße
.Jrnoen --von Progranmen im Intemet). sondern dass Informationen aus dim Inrcmer inglercher Weise wie Zitate aus Büchem und Zeitschr;ften nur Unterlagen darstellen, mit deren
Hilfe die eigentliche Arbeit verfassl wird.
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L Wurde eine Fachbereichsarbeit negadv beurteilt (entweder weil die vorliegende Arbeit
ungenügend ist, oder aber, weil sie entweder nicht oder nul unvollständig oder nichi
zeitgerecht abgegeben wüde bzw. trotz des Vorliegens einer gesetzlich töstgelegten
Verpflichtung nicht gemacht wurde), so hat der Schüler eine andere Art der
Schwerpunktprüfung (fiicherübergreifend oder vertiefend) für den 1. Nebentemm zu
wählen.
In diesem Fall kommt der Beurteilung der Fachbereichsarbeit kein Gewicht mehr zu ! (Es
ist zum B€ispiel denkbar, dass ein Schüler nach negativer Fachbereichsarbeit aus
Geschichte nun im Fach Geschichte ,,nol!nal" antritt und eine sehr gute Beulleilung
bekommt; diese Note findet dann auch Eingang in das Reifeprüfungszeugnis).

2. Der Schüler darf im vorgesehenen Temin in allen Fächem antreten, mit Ausnahme jenes

Faches (iener Fächer), in dem (in denen) er nun die neue Schwerpün],1prülirng ablegt.
Diese letztgenannten Fächer können erst im nächsten folgenden Reifeprtifungslermin (also
normalerweise im Herbsttermin) gepdit werden.

3. Hat ein Schüler im Haupttermifl auch negative Beurteilungen in anderen Faichern erha]ten,
so kann er diese erst dann wiederholen, wenn er die Reifeprüfung mit dem (den) durch die
Neuwahl geänderten Fach (Fächem) abgeschlossen hat, das Kalkül ,,nicht bestanden" aiso
endgültig feststeht.

4. ln gleicher Weise ist zu vefahren, wenn eine Fachbereichsarbeit wegen Verwendung
unerlaubter Hilfsmittel oder eiüer anderen Form des Vortäuschens einer Leistung nicht
beurteilt werden konnte.

5. Die Beuüeilung einer Fachbe.eichsarbeit , die a1s Vorprüfung ja Teil der Reifeprüllng ist,
hat keinen Einfluss aufdie Semester- und Jahresbeurteilung des befeffenden Faches in der
obersten Klasse.
Umgekehrt haben die Leistungen im betreffenden Gegenstand in der obersten Klasse
keinen Einfluss auf die Beurteilung der Fachbereichsarbeit (und in weitercr Hinsicht
natürlich auch nicht auf die Gesamtbeurteilung der Reifepdifung des befieffenden
Unterichtsgegenstandes).

6. Eine Eelgjbgg gegen die Beüteilung einer lachbereichsarbeit ist, da ja nur gegen das
GesamtkalküI. dass die Reifeprüfung nicht besianden worden ist, berüfen werden kann,
nicht zulässie:

Sctrwerounttorünme zur Fachbereiü

Ein Schüler, der eine Fachbereichsarbeit vorgelegt hat, muss im betreffenden
Untenichtsgegenstand zur nündlichen Reifepdfung ant.eten. (Im Falle ejner
fücherübergreifenden Fachbereichsarbeit kann er wohl - wenn dies von der
Reifeprüfungsvorschrift her überhaupt möglich ist - in beiden lächem antreten, er muss es
aber nur injenem Fach, dem die Fachbereichsarbeil zugeordnet worden ist).

Beginnend mit dem Haupttennin des Schuljahres 2004/05 entQillt fiir die
Schwerpunktprütung zur Fachbereichsarbeit die Spezialfrage.



Der Schüler bekommt also im cegenstand der Fachbereichsarbeit zur Sch\,r'e.punldpfitung
zwei KernfiaBen, von denen eitre ztr Beanfwortung auszuwählen ist und
eine Schwerpunktfrag€ zu seiner Fachbereichsarbeit.

Diese sch\'r'eryunkäage ist €ine prüfungsf.age zur Thematik der Fachbereichsarbeit, aus
q*": q".*ry1nur.C sich ein prütungsgespdch ergibt, das die prasentation unJ lskLrssionder Fachbereichsarieit einschließlich ilues fachlichen Umfeldes zum Inhalt t,ut. Ein" itoi"
,Nacherzälrlung" der FBA kann diesen Zielen k;i""rf"ll. g*üg*.
Andererseits \rtire aber eine reine ,,Umfeldftage,,, die auidie-lnhalte der Fachbereichsarbeit
nicht oder nur kaum eingeht, genauso wenig statthaft.

Es wird ge*ten, die Frage so zu formulieren, dass die Beantwortung einen kurzen überbricküber die gesamte Fachbercichsarbeit ermöglicht, in der lolge it.. luon 
-J-o'"p"ri"ff""

BereichderAIbeitgetrauundumfassenddaigestel l twerrlenkän.

Es ist nicht vorgesehen, dem Schürer während der vorbereitungszeit seine Fachbercichsarbeit
zur Verfügung zu stellen.
CrundsäElich isL.da\on au5zugehen, da5s der l , .andidal übef jedes betiebipe Lapitel sernerracnoerercnsarfJetl  genau Und um[a\,end Aüskun R zu geben r ermag,

überarbeitet und neu aufgeiegt im September 2004 düch die
Abtejlung AHS im Stadtschulrat liir Wien.

Aniage: Zitierregeln nach öNORM (Kurzfassung)



l. Werke €iDes Autorsi

Nachname. Vomame: Titel. Untertitel. _ Verlagsort: Veriag, Jafu.. bmy.Nachname, Vomame: Tjtel_ Untertitel. Auflag; _ V.rlag.J.t: V".fag, "fuhi- 
"'

Beispiete:
Sändgnbe., Roman: Binersüße cenüsse. Kultürgeschichte der cenußminel. _ Wien_. Böhlau. 19ü6
\4e,cme-.  Htrs-perer :  p(  - r ra,dwareb ich A r fbdu.  rdntr ion.seice.  prograrm:erung.  F i lHandbuchnrchlnür' i l r  Prof is .  2 .  AuUage.  -  Bor :  AadLor_We,rey,  loo t

In Fußnotetr sind Kurzaugabetr nöglich/ üblicb:

Autor, Jahr, Seite

Beispiell
Sandgruber, r986, S.64

2. Werke Doehrerer Autorel:

Nachnaräe, Vomame; Nachnamq Vomame; Nachname, Vomame: Titel. ...
Beispiel:
Bauer.,Leonhard:. Maris, Herben: Ceburrder Neuzeir. Vom Feüdalsystem zu. Ma.kgeseitschaji. _ München:Deutsche. Taschenbuch Vertae. to88.

3. Sammelwerke, Atrthologien; CD_ROM mit Herausgeber:
N€chna,re. \omame aHeracsgeber): [ i let. . . .  bz\ .Nacbnalne. Vomame: Ijte[. Ontertite]_ ln: Nachname, Vomame (Herausgeber): Titel ...
Beispiele:
Popp. Georg (Hg.): Die c.oßen de. wetr. Von F.clxraton bis cuteübtrg. 3. Aufl. - würzburgj Areoa, i 979.
KililqJohn R : Die industrie e Revojuriof in den vercinigren Staatcn. h: Adans, Willi paul (Hq.): Dieverc,n,eten sraaren \ on Amer a. Fischer werrseschich"-ea. :0. - r.-ktu;; ii{"r", irä,L.f"1_*uu"ve!taC,1977.

Il't: Y{,1::,"=',, ro*atur Le}ikon. {utoren u. werke deursche, spraclrc. München; Bedekmann reee.(LJrgrtdte Bibt iothek,.2l

4. Mehrbändige Werke:

Nachname, Vomame: Titel. Bd. 3. _ Verlagson: ...
Beispiel:
Zen( Andreas: Lcirfaden ffjr Novell Netware cr
1990. lndiagen und Installation. Bd. t. _Bom: Ad.lison Wesley,

5. Zeitsch riften beiträge;

Nachnam€,,Vomarne des Autors des bearbelxeten Artikels: Titel des Artikels. In: Titel derZeitschrift, Heftnummer, Jahrgang, Seite (eventuell: Verlagsort, Veri;t 
"- "'

Beispieli

?i!li'.:;;;"'" 
o'n"n Neuronare Netze in der Anwendung. rn: chip, Nr. 7, 1ee3, seire 26. " wurzburs:

6. CD-ROM-Lexika:
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Beispiel:
Encarta 2000. - Microsoft 1999.

7. IDtertref:

Nachname, Vomame des Autor: Tjtel. r\,1i,.\r_Adresse, Datum.
(Autor und Titelwenn vorhanden, www-Adresse, Datum aufjeden Fall)
Beispiel:
Ben Salah, Soiai Religjöser Fundamentatjsnus in Atgerien. http:/ha4,.ev.hausarb€iren.de/cgi_bin/superp,D.pl,
22.11.2000.

Der weg zllr Doppelmonarchie. http://ww.parjinlom.gv.arld/doep/d_kl _2.htm, 22.1 I .2000.

8. E-Mails und Maitinglisten

Nachname, Vomarne des Autor: Titel bzw. Betreff'der Nachricht. e!tl. E_Mail_Adresse desAltors bzw. Absenders (Angabe nur mit Zustimmung des lnhabers der E_Mail_Acresse;l
Mailingliste, Absendedatum.

Beispiel:
Ben Salah, Soiai Reügiöser fundamenratismus in Algerien. ben_sahla@soia.com, 22.12.2003.

9, Beiträge aus Newsgroups

Naclmame, Vomame des Autor Titel bzw. Betreffder Nachricht. Usenet News ,,Name derGruppe", Absendedatum.

Beispiel:
B^en _Salah, Soia: R€tisiös€r Fundamenralismus in Algerien. Usenet News microsoft.public.de.sermd.encana.22.12.2003.

Zusanmengefassr von Dr. Lioba Bauer und Mag. cerald Kuz


